aus: “Der große Boss“ (1 Mose 7 [=Gen.7])

Der Tag als der Regen kam

Der monumentale Frachter ist fertig. Er liegt auf der verschandelten Schafsweide, Noah betrachtet ihn stolz. Dabei kommt ihm der Gedanke, dass mit einer Schiffswerft bestimmt ein hübscher Profit zu machen ist. Später natürlich; zuerst musste man mal die angekündigte Sintflut überleben. Oder hatte der große Boss Sündflut gesagt?

Dann ist es soweit. Gewaltige Mengen vom Proviant lagern im Schiffsbauch. Die gackernde, meckernde, brüllende, krächzende Ladung ist verstaut. Seine drei Söhne mit ihren Frauen und seine bessere Hälfte haben sich bereits an Bord begeben. Noah verabschiedet sich von seinen Dienstboten mit allen guten Wünschen für einen schnellen, schmerzlosen Tod.

Die Schwachköpfe lachen nur schallend. Ihr Brötchengeber musste übergeschnappt sein. Baute sich mitten aufs trockene Land eine schwimmende Herberge, 135 Meter lang, 22 m breit und 13 hoch. Doch ihr Lachen verstummte jäh, als der Große Boss persönlich die Luke hinter ihrem Chef zuknallte. Vielleicht war doch was Wahres an der Prophezeiung? Ein älterer Melker eilt zu dem hölzernen Monstrum, trommelt an die Planken. Aber es ist bereits zu spät.

Das Wasser kommt wie ein Naturereignis. Die reinste Sintflut! Es gießt in Strömen, es schüttet unaufhörlich, es regnet sozusagen junge Hund. Die Zisternen fließen über und werden zu Quellen, zu Brunnen, aus denen das Wasser in armdicken mannsbreiten haushohen Strählen strullt.

Auch die Felsenhöhlen erbrechen sich, und die Flüsse treten über die Ufer, dass selbst Leuten mit Gummistiefeln das Lachen vergeht. 40 Tage lang pladdert es auch nachts vom Himmel, schwappt es aus den Morästen, flutet aus sämtlichen Meeren über die Erde, bis alles wieder so ist, wie am zweiten Tag der Erschaffung der Welt. Alles was mal gelebt hat, ist ersoffen. Auch die Rettungsschwimmer und Sporttaucher. Nur die Arche, Noahs riesiger Frachter mit allem Viehzeug und acht Personen, sie schwimmt, schwimmt sicher auf den wogenden Fluten. Und keiner wird seekrank.

